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Aus Wasclland, - nickt aus den Nrkantonen.
Bekanntlich baden sich im Landrate von Baselland in Sachen Schul-

subvention Tinge abgespielt, die ganz eigenartig sich lesen. Ein Rutt-Lehrer
Korrespondent der freisinnigen „R. Z. Z." Hot darob die Mähne geschüttelt »ud
in genanntem Blatte allerlei Trompetenstöße getan. Ten 7. Tezeinder seht sich

nun ein zweiter an den Sckreibtifwn nd läßt in der ersten Beilage desselben

Organes vom 12. Tezeinder folgendes Sprüchlein ertöneiu
„Zu der Berichterstattung in der vorgestrige» Nummer über die Bertei-

lnng der Vollssàlsudvention durch unsern Landrat erlaub.» wir uns eine

ergänzende Bemerkung. Daß sich im Lundrat niemand fand, der die nrsprüng-
liche Forderung der Lehrerschaft, 8V Prozent der Subvention sür Tienstalters-
zutage» zu verwenden, vertreten hätte, ist unrichtig. Im Gegenteil, einer unserer
angesehensten jungen Juristen, Mitglied der Vorberatnngs-Kommission, wollte
noch weiter gehen und gab im Rate lebhaften Ausdruck, es sollte die ganze
Subvention zur ökonomischen Besserstellung des Lehrerslandes Verwendung
finden, da man zur Hebung des Schulwesens dort einsehen müsse, wo es am
notwendigsten sei. Wenn man weiß, daß man in den lehten Iahren zur provi-
sorischen Besehung von Lehrstellen in nnscrm Kanton Leute aus allen
Herren Ländern zusammenlas, daß ein von einem andern
Kanton steckbrieflich Verfolgter drei Vierteljahre lang, vom
Januar bis Otlober 1902 swo es dann ai der Knntonal-Konferenz zur Sprache
kam,) im schönen Baselbiet als Legrer amtete, und daß wiederholt
andere „Schiffbrüchige", z. B. solche, denen in andern Kantonen das

Lehranitpatent entzogen worden war, vorübergehend in unsern „Frei-
Hafen" eingelaufen waren und ici verschiedene» Fällen es nur der Inter-
vecition einzelner Lehrer zu verdanken ist, daß solche Elemente nicht bleibend
hier Amt und Wohnsitz nehmen konnten; wenn man ferner bedenkt, daß auch

das neue Stipendien-Geseh keinen Zudrang intelligenter junger Leute aus
unserm Kanton zu den mageren „Schulpfründen" bewirken kann, so wird man
nicht finden, die Wortführer der Lehrerschaft seien „übel beraten" gewesen, als
sie den Zeitpunkt der Bundessnbventionsverteilung für geeignet hielten, der

Misere etwas abzuhelfen.
Was sodann den Vermiltlnngsvorschlag, den Anteil der Lehrerschaft an

der Subvention auf ca. 6V Prozent zu fixieren, anbetrifft, so ist dieser vom
Vorstand des kantonalen Lehrervereins und nicht von der Regierung ausgegangen.
Sie wollte diesem Zwecke nicht ganz 48 Prozent zuwenden und entlchlcß sich

erst im letzten Augenblick, dem von der Vorberatungs-Kommissicn akzeptierten
Vorschlag auf 60 Prozent zuzustimmen, nachdem einzelne Lehrer sich etwas
derb ins Zeug gelegt hatten. Ob der Vorschlag der Lehrerschaft, auch den

Arbeitslehrerinnen 5 Prozent zukommen zu lassen, ganz „lütz" war, und ob
der Antrag des Kantonalvorstandes, den Lehrern 100 Fr. Alterszulage nach

fünf, und 200 Fr. nach zehn Dienstjahren zu verabfolgen, weniger Sinn hatte,
als die nun zum Beschluß erhobene regierungsrätliche Form: 75 Fr. nach
einem halben Dienstjahr, 125 Fr. na h sieben Dienstjahren und 175 Fr. nach
15 Dienstjahren, das mag jeder Vorurteilsfreie sich selbst zurechtlegen. Der
Lehrerschaft und ihren Wortführern kann aus der energischen und rücksichtsfreien
Verteiaigung ihres Standpunktes kein allznschwerer Vorwurf gemacht werden,
obgleich — wie dies im Krieg gewöhnlich der Fall ist — vielleicht etwas über-
flüssige Kraft und verhaltener Groll zum Ausdruck gekommen ist. Tote sind keine

ans dem Schlachtfeld geblieben, und sür un ern Lehrerst cnd ist das Prinzip der

Tienstalterszulagen und 60 Prozent statt nur 48 Prozent von der Bundes-
subvention gerettet worden."
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